




Als der
weiland

Hochwohledle, Großachtbare, und Hochwohlgelahrte

Herr,

H E RR14

4

HGd. Vaſpar Samian
J

Grulich,des H. Predigtamts wurdiger Candidat,
in dem 27ſten Jahre ſeines Alters den 24. Februar. 1765.

durch einen fruhzeitigen Tod
von dieſer Welt abgefordert wurde,

wollten

ihrem Hochgeehrteſten Herrn

LPHOROelztn

Deſſen Hochwertheſten Hauſe
ihr aufrichtiges Beyleid

bezeugen

Junenbenannte des geiſtlichen Miniſterü
zu Corgau.

Ceorgau, gedruckt bey Friedrich Samuel Rudel
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Da Euch des Todes Macht, eh als Jhr erſtJa Zweifel, Euer Herz, betrubte Aeltern, blutet,

vermuthet,

Schon wieder einen Sohn aus Euern Armen
reißt;

Und welchen Sohn? o Schmerz! der hochſt empfindlich heißt,
Denſelben Sohn, den Jhr vor Eure Hofnung hieltet,
An dem Jhr viele Luſt in Euerm Jnnern fuhltet.

Jſt denn nicht Jedermann mehr als zuwohl bekannt?

Wie groſſe Sorgfalt Jhr an dieſen Sohn gewandt,
Als er zur Jugendzeit, wie eine Roſe, bluhte,
Und ſich um Wiſſenſchaft, mit munterm Fleiß, bemuhte.

qie hofnungsvoll war er in ſeiner Jahre Flor!
Jhr ſtelltet Euch viel Frucht von dieſer Blute vot.

O Schade! o Verluſt! daß ſolche Frucht verdorben,
Da er, zu Euerm Leid, nur altzufruh verſtorben.

Die Schweſter hat, nebſt Euch, mit treuer Ziörtlichkeit,
Jhn Tag und Nacht gepflegt. GOtt friſte ſeine Zeit!

War Euer aller Wunſch. Doch, alle Kraft entweichet,
Der Geiſt verlaßt ſein Haus, der ſtarre Leib verbleichet.

qvas Wunder? daß das Herz mit Wehmuth angefullt,
Und aus den Augen nun ein Guß der Thranen quillt.

Der Jammer iſt gerecht, gegrundet Euer Trauern.
Wer ſollte nicht geruhrt mit Beyleid Euch bedauern?

Jedoch, der Rath des HErrn leidt keinen Widerſtand:
Der Tod, des Lebens Ziel ſteht ganz in ſeiner Hand.

Drum unterwerffet CEuch des Allerhochſten Willen;
Er wird zu ſeiner Zeit den bangen Kummer ſtillen.

Die Wunden werden heil, die Thranen abgewiſcht,

Wenn Gottes Troſt das Herz erquicket, und erfriſcht.
Es wolle GOtt der HEtr, nach dieſen Trauerſcenen,
Wie Euch, ſo Euer LHaus mit allem Guten cronen!

Daß Jhr in Zukunft noch, eh Eure Zeit verfließt,
An Kind, und Kindeskind ſehr viele Luſt genießt.

cDieſe Zellten veifaßte zum ehrerbietigen Zeugniſle in

giae AUigſten Beyleids
Vvere

M. Johann Theodor Lingke,
 Archidiar.
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ch, Seele, geh zu Deinen Freuden,
W) Vvuch ſo viel ausgeſtandnen Leiden,Und abgematter Leib, geh Du,

Jn Deine Gruſt, zur ſtillen Ruh.
Der Kampf iſt aus, der Sieg erfochten,

Die ſchone Crone Dir geflochten.

M V vun kanſt Du ſchon und herrlich prangen,

Mit jener auserwahlten Schaar,

Nach Deinem eigenen Verlangen,
Jn weiſſen Kleidern. Denn, furwahr]

Da Deine Trubſal uberſtanden,

Biſt Du befreyt von Todesbanden.

ey Deinem waunderſchonen Wiſſen,
Das man Dir mufßte zugeſtehn,

Warſt Du alleine nur befliſſen,
Daſſelbe dadurch zu erhohn,

Daß Du aus JEſu Tod und Leiden,
Dir wmochteſt Weisheit zubereiten.

CIebeugter Greiß, wie wunderſchone
Verſorgen wir, in kuhler Gruft,

Die un ſo lieb deweluen Sohne,
Wenn ſie des  HErren Stimme ruft:

Sie  bleiben, wenn wirs recht erwagen.
Doch allezeit bey uns in Segen.

1

5*eicht, Thranen, von der Mutter Wangen,

Und Jhr, die Jhr in reiner Luſt,
Stets treu verſchwiſtert Euch umfangen,

Erheitert die bekleinmte Bruſt.

Der Bruder wo iſt Er geblieben?
Er ſebt im Himmel angeſchrieben:

Dieſes ſchrieb, dem Vornehmen Grulichiſchen
Hauſe ſeine Hochachtung und herzliches Bey
leid zu bezeugen, des Wohlſeligen Beichtvater,

M. Chriſtian Helfgott German,
Diac. Il. und Veſper-Prediger.
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CÑ 11Au fruh, o Seliger! zu fruh kommt uns Dein Ende,
DS
89 Zu fruh beugſt Du Dein Hauß, das ſich in Thranen

zeigt,
Jn Angſt, in Zartlichkeit, da Deine muden Hande,

Von hartem Kampfe ſchwach, doch ſiegend Ruh erreicht.

c o, wie der Fruhling ſchon, ſo ſchon war Deine Jugend,

Anmuth, und Freundlichkeit belebte Deinen Geiſt;
Durch Fleiß erwarbſt Du fruh Geſchicklichkeit und Tugend,

Die Dich der Sterblichkeit, ja ſelbſt dem Tod entreißt.

ein Glaube hat geſiegt; als Sieger mit der Crone
Bringſt Du in heilgem Schmuck die reinſten Opfer dar;

Du ſingſt das hohe Lied vor Deines GOttes Throne,
Der Dir ſo zeitig rief: Geh hin zur Engel Schaar.

O tief gebeugtes Haus, ſieh auf des Hochſten Willen;
Sein Rath iſt wunderbar; er weiß die Traurigkeit,

Die oft die Seinen trift, mit wahrem Troſt zu ſtillen.
Eur Sohn, und Bruder lebt in hochſter Seligkeit.

Aus wahrer Hochachtung bezeugte dem Vornehmen
Grulichiſchen Hauſe ſein innigſtes Beyleid

M. Johann Chriſtian Kießling,
Diac. III.

w glanf ge gnn doun6 Zu bald ſtirbt, wer wie Du ſtirbſt, nie,d
GoOtt eilt, an ihm den Lohn der Gnaden zu erfullen.

8
ein aufgeloßter Geiſt genießt

Nun ſchon vollkommne Seligkeiten;
Hier, wo der Stand der Prufung iſt,
Hier muſſen wir, was Du ſchon haſt, uns noch erſtreiten.

Doch bald verrauſcht ein Augenblick;

So wird die Ewigkeit erſcheinen,
So wird mit Dir der Himmel Gluck
Die, ſo Dein Tod betrubt, in GOttes Licht vereinen.

Dem Wohlſeligen: zum Andenken, und denen
Hochbetrubten Leidtragenden zum Troſte ſchrieb

dieſes
M. Johann Heinrich Krauſe,

Diac. ad Spirit. S.
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